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erstes kapitel

S o  h o c h  b i n  i c h  g e f l o g e n ?

Wusch!
Durch ein Astloch im hohlen Baum sauste Fünkchen hinaus auf die 

Lichtung und sofort wieder zurück. Die Nachtluft war kühl, doch im 
Baum war es schön warm. Hin und her flitzte Fünkchen, aus der Kälte 
ins Warme, von draußen nach drinnen, schneller und schneller und 
noch mal schneller, bis sie – Huch! – fast mit Elder, einem der erwach-
senen Glühwürmchen, zusammengestoßen wäre.

»Hoppla!«, sagte Elder. »Pass auf, wo du hinfliegst, Fünkchen.«
Seine Stimme klang streng, doch als niemand zu ihnen hinübersah, 

blinkte Elder dreimal kurz, zweimal lang. Das war ihr geheimes Zei-
chen.
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»Tut mir leid, Elder«, sagte Fünkchen und blinkte im gleichen Takt 
zurück.

Die meisten der Ältesten, wie die erwachsenen Glühwürmchen ge-
nannt wurden, fanden Fünkchen leicht verrückt, eine klare Gefahr für 
die Sicherheit und das Wohlergehen der jungen Mitglieder des 
Glühwürmchenvolkes. Nur einer nicht: Elder. Er war schon immer 
Fünkchens Held gewesen, seit jenem Abend, als sie sich das erste Mal 
aus ihrer Spinnwebhängematte gerollt und vom Rand ihres Kämmer-
chens abgestoßen hatte. Damals war sie noch ein Baby gewesen, gera-
de mal einen Zentimeter dick und noch lange nicht alt genug, fliegen 
zu lernen

»Vorsicht, Kleines«, hatte Elder gesagt und war gerade noch recht-
zeitig unter ihr aufgetaucht, um sie aufzufangen.

»Juhu!«, hatte Fünkchen gejubelt. »Höher! Höher!«
Mit einem Flügel winkte sie den anderen Glühwürmchenbabys zu, 

die mit großen Augen aus ihren Spinnwebhängematten heraus zusa-
hen, wie Elder sie huckepack durch den hohlen Baum flog, eine Runde 
nach der anderen. Schließlich brachte er sie zurück in ihr Kämmer-
chen und zog ihr die Decke aus Samen der Seidenpflanze bis unters 
Kinn hoch.

»Elder«, hatte Fünkchen geflüstert, »zeigst du mir, wie man fliegt?«
»Bald«, hatte er geantwortet, »wenn die Zeit gekommen ist.«
»Aber ich will es jetzt lernen.«
»Bald«, hatte Elder wieder gesagt und geschmunzelt.
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»Versprochen?«
»Versprochen.«
Bevor Fünkchen an jenem Abend eingeschlafen war, hatte sie den 

Kopf so gedreht, dass sie durch das Astloch hinaus in den dunklen 
Nachthimmel schauen konnte. Hoch oben leuchteten der Mond und 
die Sterne.

»Sie sind so schön«, hatte sie geflüstert.
»Stimmt«, hatte Elder ihr recht gegeben. »Aber lass das niemanden 

hören.«
Dann hatte er im Ruhe-Rhythmus geblinkt, um sie in den Schlaf zu 

lullen.

Elder hatte sein Versprechen gehalten. Irgendwann hatten sie und die 
anderen jungen Glühwürmchen fliegen gelernt. Keines der anderen 
flog so gut wie Fünkchen, aber fliegen konnten sie immerhin alle.

Fünkchen breitete die Flügel aus und zischte wieder ins Freie. Sie 
liebte das Gefühl, vom Wind hoch in die Luft getragen zu werden. Wie 
schrecklich wäre es, wenn sie sich auf ihren spindeldürren Beinen auf 
den Tierpfaden vorwärtsmühen müsste. Wie schrecklich, wenn sie 
nicht fliegen könnte, wo fliegen doch alles war, was sie sich immer ge-
wünscht hatte!

Saltos, Loopings und Achten – das alles hatte sie sich ausgedacht 
und immer wieder geübt, zuerst am Rande der Lichtung, immer un-
ter Elders wachsamen Blicken, dann ganz offen vor den anderen. Die 
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anderen jungen Glühwürmchen waren zu ängstlich, um sich selbst an 
diese Kunststücke zu wagen. Von klein auf hatte man ihnen im Luftsi-
cherheitsunterricht die Regeln eingeschärft: Nie weiter fliegen als bis 
zum Rand der Lichtung, nie höher fliegen als bis zum ersten großen 
Ast der Seidenkiefer, nie bei Regen fliegen.

Außer dem Luftsicherheitsunterricht gab es noch den Kurs »Blin-
ken für Anfänger«, in dem die Glühwürmchen die Signale für links, 
rechts, geradeaus und Vorfahrt achten lernten. Aber all das war nichts 
gegen den Furcht-vor-Riesen-Kurs. Am Anfang und am Ende jeder 
Stunde mussten alle kleinen Glühwürmchen die drei wichtigsten Rie-
senregeln aufsagen:

 × Riesen muss man fürchten.

 × Riesen sind die Feinde des Glühwürmchenvolkes.

 × Riesen muss man um jeden Preis aus dem Weg gehen.

Aber den Riesen komplett aus dem Weg zu gehen war gar nicht so ein-
fach, denn drei von ihnen wohnten im Glühwürmchental. Alle drei 
lebten in einem Haus an der Flussbiegung: Mutter Riese, Vater Riese 
und der Miniatur-Riese, den sie Peter nannten. So war das üblich in 
der Riesenwelt – Mini-Riesen lebten bei ihren Eltern, anders als bei 
den Glühwürmchen, wo alle zusammen, Kleine und Große, im selben 
hohlen Baum in ihren Kämmerchen wohnten und ihre Schnecken 
aßen.
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Mutter und Vater Riese waren furchterregende Gestalten. Wenn sie 
umherstapften, bebte die Erde unter ihrem enormen Gewicht.

STAPF. STAPF. STAPF.
»Die Riesen sind draußen! Flieht!«, riefen sich die jungen Glühwürm-

chen zu, wenn sie ihr Lieblingsspiel spielten, das Tod durch Riesen hieß.
Außer den Riesen gab es noch etwas, wovor die Glühwürmchen 

sich fürchteten. Das war DAS GLAS.
Aufbewahrt wurde es in einem speziellen, mit 

einem Seil abgetrennten Teil des Museums für 
Riesenkunde, das nicht weit von der Schule 
für junge Grillen lag. Im Museum wurden 
Gegenstände ausgestellt, die aus der Riesen-
welt an  geschwemmt worden waren:

Ein blaues Messer mit einer schrecklich 
 gezackten Säge.

Eine Spule mit gelbem Garn, das für alle mögli-
chen gemeinen Zwecke verwendet werden konnte.

Ein riesiger roter Schuh, der den sicheren Tod bedeuten würde für 
ein Glühwürmchen, das sich gerade irgendwo ausruht und zufällig da-
runter gerät.

Das waren nur einige der im Museum ausgestellten Objekte. An-
deren Schrecken, die die Welt der Riesen bereithielt, waren ganze Ab-
teilungen gewidmet. In einer ging es um die Spiele der Riesen, Spiele 
mit Namen wie Baseball und Basketball und Kickball und Fußball. Zu 
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allen gehörten gewaltige Bälle, die einfach über ein Glühwürmchen 
hinwegrollen und es auf der Stelle zermalmen konnten.

Doch den größten Schrecken des Glühwürmchenvolkes stellte DAS 
GLAS dar. Im GLAS befanden sich wirklich und wahrhaftig Leichen 
von Glühwürmchen! Wer sie einmal gesehen hatte, konnte den Anblick 
nie mehr vergessen.

»Das passiert, wenn ihr einem Riesen zu nahe kommt«, warnten die 
Ältesten und zeigten mit einem Flügel auf das schreckenerregende Ding.

Ach, die armen Glühwürmchen, die ihre letzte Ruhestätte in jenem 
GLAS gefunden hatten! Was für ein grausames Ende – mitten im Flug 
von einem dieser Riesen erwischt zu werden, dieser Riesen mit ihren 
langen Beinen und weit ausgestreckten Armen und ihren Gläsern mit 
einem Loch im Deckel.

Bei jedem Schulausflug ins Museum für Riesenkunde gellten aus 
diesem Teil der Ausstellung Schreie. Schreie, die so schrill waren, dass 
sie das roboterartige Zirpen übertönten, das unablässig von der Schu-
le der jungen Grillen herüberdrang.

Trotz dieser Schreie setzten die Ältesten ihre strengsten Mienen auf 
und erbarmten sich nicht. Die Kleinen mussten nun mal lernen, was 
passieren würde, wenn sie einem Riesen zu nahe kämen. Riesen sind 
die Feinde des Glühwürmchenvolkes. Ein einziger Besuch im Muse-
um, und alle kleinen Glühwürmchen befolgten den klugen Rat der Äl-
testen: Haltet euch weit, weit fern.

Alle außer Fünkchen.
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Um die Wahrheit zu sagen: Fünkchen war fasziniert von Riesen. 
Ohne dass irgendjemand außer Elder davon wusste, schlich sie sich 
manchmal davon, um außerhalb der Lichtung auszuspionieren, was 
der Mini-Riese – der, den sie Peter nannten – so machte. Anfangs hat-
te sie ihn heimlich dabei beobachtet, wie er mit einem anderen Mini- 
Riesen Ball spielte. Der kam inzwischen nicht mehr, doch Fünkchen 
beobachtete Peter immer noch von Weitem, wenn er im Sand saß oder 
in den Ästen einer Birke am Fluss hockte.

War er wirklich so schreckenerregend?
Insgeheim fand Fünkchen, dass es an Riesen eigentlich eine ganze 

Menge zu bewundern gab. Sie hatten zum Beispiel die Raumschiffe er-
funden, mit denen diese armen, flügellosen Wesen bis in den Welt-
raum fliegen konnten, und Fünkchen liebte den Weltraum. Manchmal, 
wenn sie im Freien ihre Kunststücke übte, drehte sie sich auf den Rü-
cken und schaute hinauf in die große Dunkelheit, in der Mond und 
Sterne leuchteten.

Als Fünkchen noch ganz klein war, hatte Elder sie oft nach der ei-
gentlichen Schlafenszeit noch hinausgeschmuggelt, damit sie zusam-
men zum Nachthimmel aufsehen konnten.

»Bist du sicher, dass die Sterne wirklich so weit weg sind, Elder?«
»Ganz sicher.«
Tausende waren es, stecknadelkopfgroße Lichtpunkte, die hinun-

terblinkten zu den beiden, die über der Lichtung auf dem Rücken 
schwebten. Fünkchen kam es nicht so vor, als wären sie so weit entfernt.
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»Doppelt sicher? Dreimal sicher?«
»Viermal sicher.«
Fünkchen seufzte. Sie drehte sich auf den Rücken und schlug nur 

gerade so viel mit den Flügeln, dass sie sich in der Luft halten konnte.
Sie wollte Elder dringend etwas fragen, traute sich aber noch nicht 

so recht. Doch schließlich nahm sie ihren ganzen Mut zusammen.
»Elder?«
»Ja?«
»Wenn du ein junges Glühwürmchen wärst und … und …«
Ihre Stimme wurde immer schwächer.
»Und was?«, fragte Elder.
»Und du wüsstest gern, wie es außerhalb vom Glühwürmchental 

aussieht …«
Das war’s. Sie hatte es ausgesprochen. Sie wollte wissen, wie es hin-

ter ihrem Tal aussah. Doch das ging gegen sämtliche Regeln des 
Glühwürmchenvolkes.

»Kann es sein, dass du selbst dieses Glühwürmchen bist?«, wollte 
Elder wissen.

Fünkchen schaute sich um, ob auch ganz bestimmt niemand außer 
ihnen beiden noch draußen war. Dann nickte sie.

»Nun«, sagte Elder, »ich will dir ein Geheimnis verraten.«
Er schwebte so dicht heran, dass er ihr ins Ohr flüstern konnte. »Ei-

nes Tages bekommst du vielleicht die Gelegenheit dazu.«
»Wirklich? Wann?«
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»Wenn es so weit ist.«
Grrr! Das sagte er immer!
»Wie wäre es mit jetzt, Elder? Jetzt gleich?«
Elder lächelte nur und schüttelte den Kopf. Dann blinkte er ihr ge-

heimes Zeichen – dreimal kurz, zweimal lang –, das alles Mögliche be-
deuten konnte: Hast du Hunger? Oder: Magst du heimlich raus, Flug-
kunststücke üben? Oder: Möchtest du mit mir Sterne anschauen? Doch 
in diesem Fall hieß es: Ich weiß, dass du am liebsten sofort loswillst, aber 
du musst Geduld haben.

Fünkchen drehte sich auf den Bauch und versuchte, Elder einfach 
nicht zu beachten. Doch Elder blinkte sie so lange an, bis sie schließ-
lich zurückblinkte.

Später, in ihrer Spinnwebhängematte, musste sie trotzdem noch 
über die Sache nachdenken. Wenn sie wirklich irgendwann über die 
Grenzen ihres Tals hinausfliegen wollte, dann würde sie viel Kraft brau-
chen. Und daran konnte sie auch schon gleich arbeiten, oder? Also trai-
nierte sie ihre Flugkunststücke immer und immer wieder und hoffte, 
dass ihr das eines Tages nutzen werde. Sie übte auch Langstreckenflie-
gen und stoppte die Zeit. Ihre Bestzeit lag inzwischen bei drei Stunden, 
zwölf Minuten und sieben Sekunden. Ohne die kleinste Pause.

Wusch!
»Fünkchen!«
»Fünkchen!«
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»Fünkchen!«
Im untersten Astloch der Seidenkiefer, die mitten auf der Lichtung 

stand, warteten ihre Freunde auf sie.
Fünkchen breitete die Flügel aus, machte schnell noch einen ihrer 

berühmten Loopings und landete dann mitten unter den anderen. 
Gleich flogen sie zusammen wieder los, immer um die Kiefer herum, 
funkelnd und blinkend. Ein großer gelber Mond stand hoch über ih-
nen, und der Nachthimmel schimmerte im Licht der Sterne.

»Stellt euch vor, man könnte bis dort oben fliegen!«, sagte Fünkchen 
und zeigte mit einem Flügel hinauf.

»Machst du Witze?«, fragte ein Glühwürmchen.
»Nein, danke«, sagte ein anderes.
»Ich bleib lieber auf unserer Lichtung«, sagte ein drittes.
»Die Riesen sind da hochgeflogen«, sagte Fünkchen. »Bis zum 

Mond.«
Riesen? Sämtliche Glühwürmchen ringsumher erzitterten beim 

Klang des gefürchteten Wortes, doch Fünkchen beachtete sie gar nicht.
»Stellt euch doch bloß vor, man könnte auf dem Mond herumlaufen, 

so wie die Riesen.«
Oje! Allein schon der Gedanke an einen Spaziergang auf dem Mond 

war so schockierend, dass eines von ihnen ganz vergaß, die Flügel zu 
bewegen und im Steilflug abwärtssauste. Doing! Ein Glück nur, dass 
die Kiefernnadeln den Boden schön weich machten. Das Glühwürm-
chen schüttelte die Flügel und mühte sich wieder hoch zum ersten Ast.
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»Glühwürmchen dürfen nicht einmal über die Lichtung hinausflie-
gen!«, sagte es.

»Wir dürfen auch nicht höher fliegen als bis zum ersten großen Ast«, 
sagte ein zweites.

»Und schon gar nicht dürfen wir unser Glühwürmchental verlas-
sen«, sagte ein drittes.

»Ich weiß«, antwortete Fünkchen. »Aber die Riesen haben es getan.«
Doing! Wieder war eins abgestürzt. Die Luft erbebte von all den auf-

geregt flatternden Flügeln und den spitzen Schreien der jungen 
Glühwürmchen.

»Stellt euch das doch bloß vor!«, rief Fünkchen und kreiste dabei 
immer um die anderen. »Stellt euch vor, wie das wäre, wenn man vom 
Weltall aus auf unser Glühwürmchental hinuntergucken könnte!«

»Nein!«
»Nein!«
»Nein!«
Doch, dachte Fünkchen. Manchmal machte es einfach Spaß, die an-

deren zu schockieren.
Nachdem ihre müden Freunde an jenem Abend in ihre Kämmerchen 

im hohlen Baum zurückgekehrt waren, blieb Fünkchen noch draußen. 
Sie drehte sich auf den Rücken und ließ sich einfach treiben, während sie 
zum Mond aufsah. Ringsumher erklang Grillenmusik, Lieder über 
Sumpfgras, das sich im Wind biegt, über Pusteblumen, über Kiefern-
nadeln am Waldboden. So waren alle Grillenlieder. Nett, aber langweilig.
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Warum singen sie nicht mal über den Mond?, fragte sich Fünkchen. 
Oder die Sterne? Übers Fliegen? Oder über etwas Aufregendes wie … Rie-
sen?

Aber das passierte nie. Die jungen Grillen waren genau wie die jun-
gen Glühwürmchen, dachte Fünkchen. Genauso ängstlich beim Ge-
danken an alles, was außerhalb des Glühwürmchentals lag. Ärgerlich 
breitete Fünkchen die Flügel aus und wollte sich schon auf den Weg zu 
ihrer Spinnwebhängematte machen.

Aber halt!
Was war das?
Eine einsame Stimme sang ein Lied, das Fünkchen noch nie von ei-

ner Grille gehört hatte. Das Glühwürmchen sauste erst auf die linke 
Seite der Lichtung, dann auf die rechte, um sich zu vergewissern, ob sie 
auch wirklich richtig gehört hatte. War es das? Ganz hinten links in der 
Ecke? Da – ja! Da war’s.

Nimm mich mit zum großen Spiel.
Nimm mich mit, ich bitt’ dich sehr.

Das war doch kein gewöhnliches Grillenlied!
Fünkchen flog näher heran.

Ins Stadion –
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Na, so was!
Dieses Grillenmännchen sang ganz allein, mit einer wunderschö-

nen Stimme.

– das ist mein Ziel.

Fünkchen segelte noch näher. Nein, ein 
Grillenlied war das nicht. Fünkchen 

konnte es kaum glauben, aber was 
sie da hörte, war ein Riesenlied, 
ganz sicher. Dasselbe hatte der 
 Mini-Riese immer gesungen, da-
mals, als sein Freund noch da 

war und die beiden zusammen am 
Ufer Ball spielten.

Egal, ob ich –

Ein Lied über lauter Verbotenes: Riesen und Ballspiele und noch mehr. 
Fünkchen bewegte die Flügel gerade so weit auf und ab, dass sie sich in 
der Luft halten konnte. Sie wollte so leise wie möglich sein, um die un-
bekannte Grille nicht in ihrem Lied zu stören.

– wiederkehr.
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Irgendwo hier draußen gab es eine Grille, die sich heimlich nachts davon-
schlich, um über Verbotenes zu singen, über Gefährliches, über etwas, 
was keine der anderen Grillen sich wünschte. Irgendwo hier draußen 
war
 jemand
  wie
   sie.


